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Tlchorezl im Kaukafusgebiel genommen
Eisenbahnverbindung Schwarzes Meer—Kaspisches Meer unterbrochen— 2m Donbogen 2S Sowjetpanzer

vernichtet —108 Sowjetflugzeuge abgeschosse»

DNB. Aue dem Hührerhaupiquarkier, 6. Aug. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Zm Kaukasusgebiet wurde der Eisenbahnknotenpunkt
Tischorezk genommen und die Bahnlinien nordwestlich der
Stadt in breiter Front erreicht. Bewegliche Verbände der
Infanteriedivisionen stoßen nach Süden weiter vor. Zer-
störerverbände unterstützten in hoch- und Tiefangriffen die
Panzertruppen bei der Erweiterung der Brückenköpfe über
den Kuban. Südlich Woroschilowsk unterbrachen schnelle
Verbände in raschem Vorstoß über den Kuban die große
Eisenbahnverbindung zwischen Schwarzem Meer und Ka-
spischem Meer.

Nördlich des Sal schreitet der Angriff deutscher und
rumänischer Truppen gut vorwärts . An den Erfolgen in
diesem Raum haben die rumänischen Verbände besonderen
Anteil. Im großen Donbogen wurden in heftigen Abwehr¬
kämpfen 28 feindliche Panzer abgeschossen. Während der
Nacht setzte die Luftwaffe ihre Angriffe auf Bahnanlagen
im rückwärtigen Gebiet des Feindes fort.

Im Raum von Rschew dauern die schwer^ Kämpfe an.
Nördlich der Stadt verloren die Sowjets b vergeblichen
Angriffen 28 Panzer . Auch am Wolchow brach ein von
Panzern unterstützter feindlicher Angriff zusammen.

An der Ostfront wurden gestern 108 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen, sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

Nach Tagesstörslügen einzelner feindlicher Flugzeuge
über westdeutschem Gebiet führte die britische Luftwaffe in
-er vergangenen Nacht militärisch wirkungslose Angriffe
gegen das rheinisch-westfälische Industriegebiet. Der in
Wohnvierteln einiger Städte angerichkeke Schaden ist ge¬

ring. Fünf der angreifenden Bomber wurden durch Nachk-
jäger zum Absturz gebracht..

An der Süd. und Ostküste Englands belegte die Luft,
waffe am gestrigen Tage und in der letzten Nacht zum Teil
im Tiefflug kriegswichtige Anlagen mit Bomben schweren
Kalibers."

Ivoo. Femdflug einer Jernauftlärersiassel
DNB. Berlin , 6. Aug. Eine im Osten eingesetzte Fern¬

aufklärerstaffel, die an ihren Kanzeln den Bären trägt , ist
in den ersten Augusttagen zum 1000. Male gegen den
Feind geflogen. Die Mitglieder der Staffel brachten über
Frankreich, Großbritannien und der Sowjetunion zahl¬
reiche für die deutsche Führung wichtige Erkundungsergeb¬
nisse zurück. Sie warfen in Tiefangriffen Bomben auf
feindliche Ziele und schossen manchen Angreifer ab. Diese
Fernaufklärerstaffel hielt sieben Millionen qkm Feindes¬
land im Bilde fest und legte in einer reinen Flugzeit von
fast sechs Monaten eine Flugstrecke von nahezu des 40-
fachen Erdumfangs zurück.
Bomben auf die englische§üd- und Ostküste

DNB. Berlin , 6. Aug. Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt, bombardierten leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge am Mittwöck kurz nack 24 llbr kriê iamickiws
Ziele einer Stadt an der englischen Südküste. In zusam¬
menhängenden Gebäudeblocks am Rande der Stadt wurden
nach Bombendetonationen größere Zerstörungen beobach¬
tet. Weitere Bombenangriffe deutscher Kampfflugzeuge
richteten sich gegen die englische Ostküste, wo militärische
Anlagen, vor allem Flak- und Scheinwerferstellungen, mit
Bomben und Bordwaffen bekämpft wurden.

keusL m Kürrs
Die ostwärts des Asowschen Meeres bordringenben deut¬

schen und rumänischen Trupen haben in Verfolgung der Bol¬
schewisten die Stadt Tichorezk kämpfend durchschritten. An
diesem wichtigen Bahnkreuzungspunkt kam es zu heftigen
Häuserkämpfen. Südlich Woroschilowsk stießen schnelle Trup¬
pen weit über den Kubanflutz vor und unterbrachen die Eisen¬
bahnverbindung zwischen dem Schwarzen Meer' und dem
Kaspischen Meer. Auch die zwischen unterem Don und Sal
vordringenden Truppen machten weitere Fortschritte.

»
Am großen Donbogen wurden 13 feindliche Panzerkampf-

tmgen abgeschosfen, 12 weitere durch deutsche Kampfflugzeuge
Vernichtet. Nördlich Rschew wurden 28 Feindpanzer abgeschlos¬
sen. Hier schaffen deutsche Jäger und Flakartillerie 47 Sowjet-
flugzeuge ab. An der Wolchow-Front wurden von 15 angrei¬
fenden Panzern 12 abgeschossen. Insgesamt verloren die Bol¬
schewisten am Mittwoch 108 Flugzeuge.

An der Einschlietzungsfront von Leningrad setzte sich ein
deutscher Stoßtrupp durch überraschenden Angriff in den Be¬
sitz einer beherrschenden Höhe.

Ritterkreuzträger des Heeres trafen zum Besuch der Wehr¬
ertüchtigungslager in Berlin ein. Sie werden in den Lagern
über ihren Einsatz während des Ostfeldzuges spreche». Als
Auftakt ihres Besuches wurden sie von Neichsminister Dr.
Goebbels und Reichsjugendführer Axmann empfangen.

Die USA haben in Kuba einen zweiten Luftstützpunkt er¬
richtet.

ck
Zu der Besetzung von Inseln in der Aleuten-See sagte

«Tokio Nitschi Nitschi": Australiens Arme und Beine werden
amputiert.

»
Die englische Wirtschaftszeitung „Economist" gibt zu, daß

die USA infolge Versiegens ihrer Rohstoffquellen und durch
die Schiffsversenkungen unter einem- ernsten Rohstoffmangel
M leiden beginnen.

*

In der USA -Preffe und -Oeffentlichkeit hält die Erre¬
gung über die gewaltigen Schiffsverluste der Engländer und
Nordamerikaner an. Der Militärkorrespondent der „New
Jork Times" bezeichnet das Problem der Schifsfverluste als
mel ernster denn den Krieg in der Sowjetunion . Mehrere
Zeitungen geben zu, Satz in letzter Zeit „sehr viel mehr Schiffe
versenkt worden seien, als man bauen konnte".

Der Newhorker Nachrichtendienst bezeichnet Moskauer-
Meldungen von „häufigen Angriffen tollkühner Kavalleristen"
W „nicht ermutigend". Sie gäben ein Bild der bitteren
Erschöpfung des modernen Kriegsmaterials der Sowjetunion ,

Die Zeitung „ABC" bespricht den erstaunlichen Wandel
in der Meinung der amerikanischen und englischen Presse, die
vor kurzem noch von einer „Zweiten Front " schwärmte, wäh¬
rend „Daily Telegraph" ein solches Unternehmen neuerdings
als Verbrechen bezeichne, da man „ohne Erfolg Menschen
opfere". *

Wie im englischen Unterhaus bekanntgegebcnwurde, soll
eine aus Juden und Arabern bestehende „palästinensische
Truppe" gebildet werden, deren Höchstztffer mit 2V0V Mann
angegeben wurde.

Durch Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft ist das Sammeln von Pilzen und Wildfrüchten
für nicht ablieferungspflichtig erklärt worden.

Eine neue «Säuberungsaktion " Stalins
Madrid , 7. August. (Eig. Funkmeldung.) Nach aus Mos¬

kau in Nvwhork eingetroffenen Nachrichten hat Stalin , wie
die Agentur EFE meldet, mit einer neuen „Sänberungs-
aktion" begonnen. Obwohl der Text des erhaltenen Tele¬
gramms stark zensiert sei, gehe daraus hervor, daß die „Liqui¬
dierten" gewagt hätten, Stalin auf die Unsinnigkeit der
Fortführung des bereits verlorenen Krieges aufmerksam zu
machen. Außerdem würden Hunderte von Angehörigen des
ehemaligen zaristischen Heeres sowie Kinder der politischen
Gefangenen verhaftet und erschossen. Stalin wolle unter dem
Vorwand, die „Volksverräter" unschädlich zu machen, noch
einmal das Volk zum Widerstand gegen die deutschen Truppen
auspeitschen, bis es endgültig verblute und zusammenbreche.

Noosevelts Gummi-Soroen
Genf, 7. August. (Eig. Funkmeldung.) Wie gemeldet wird,

richtete Rosevelt an seinen wirtschaftlichenVertrauensmann,
den Juden Baruch, einen Brief, in dem er ihn aufforderte,
eine schnelle und eingehende Untersuchung der gesamten
Gummifrage vorzunehmen, einschließlich Erfassung der Vor¬
räte, Schätzungen des Bedarfs und der besten Methode zur
Befriedigung der Anforderungen.

Schiffsversenkungen lähmen die Rohstoff¬
versorgung der USA aus Südamerika
Stockholm, 7. August. (Eig. Funkmeldung.) Der USA-

Botschafter in Brasilien, Jefferson Caffery, weilt nach hier
vorliegenden Meldungen in Washington, wo er eine längere
Besprechung mit Vertretern der Marinekommission hatte, die
Fragen des Schiffsverkehrs betrafen. Nach einer Unterredung
mit Hüll erklärte Eafferh vor Pressevertretern, „der Mangel
an Schiffsraum sei ein außerordentlich schwieriges Problem ".
Für den Transport von lebenswichtigen und kriegswichtigen
Produkten zwischen den USA und Brasilien würden viel
mehr Schiffe benötigt als gegenwärtig zur Verfügung stehen.
Eafferv wies darauf hin, daß gerade Brasilien für die Ver¬
sorgung der Vereinigten Staaten mit einer großen Anzahl
von lebenswichtigen Rohstoffen, darunter vor allen Dingen
Gummi, wichtig sei.

Quell neuer Kraft
Deutsches Kulturschaffen im Krieg.

Im Rahmen einer von der Gauleikung Salzburg
der NSDAP veranstalteten öffentlichen Vortrags-
reihe gab vor dem politischen Führerkorps des
Reichsgaues Salzburg Staatssekretär Gutterer einen
umfassenden Ueberblick über das deutsche Kultur¬
leben im Kriege.

Gerade weil der Krieg — so führte Staatssekretär Gut-
lerer u. a. aus — von Front und Heimat außerordentliche
Anstrengungen fordere, sei der innere Ausgleich unerläß¬
lich. Deshalb seien gerade in dieser Zeit die Kunst und ihre
Werke ständiger Quell neuer Kraft und Stärke, und alle
Theater, alle Schauspieler, alle Musiker, die uns zur Ber-
fügung ständen, reichten nicht aus, um die ganze kulturelle
Sehnsucht unseres Volkes zu stillen. Gleichwohl sei es eine
wahrhaft stolze Bilanz unseres kulturellen Lebens, die er
der Oeffentlichkeit übergeben könne:

Auf dem Gebiet des Theaters  sei die schöpferische
Tätigkeit unserer Dramatiker trotz des Krieges durchaus
stetig geblieben. Staatssekretär Gutterer gedachte der Fest¬
spielveranstaltungen und gab dann einen Ueberblick über
eine große Zahl neuer Theater, die zumal in den Grenz¬
gauen und in den besetzten Gebieten von deutschem Kultur¬
willen zeugen, vor allem aber auch unseren Soldaten Stun¬
den der Entspannung bereiten. Der Theaterhunger des
Publikums sei so gestiegen, daß es nämlich in den größe¬
ren Städten kaum noch möglich sei, die Nachfrage einiger¬
maßen hinreichend zu befriedigen.

Die Entwicklung des Films  sei nach der quantitativen
und qualitativen Seite hin in dauerndem Aufstieg begrif¬
fen, und der Filmtheaterbesuch sei während des Krieges
in vorher nie gekanntem Ausmaß gestiegen. Die Anzahl
der Filmtheater habe sich von 8446 im Jahre 1938 auf
7043 nach der letzten Zählung erhöht. 1939 besuchten
623 722 000 Volksgenossendie regulären Vorführungen
der Lichtspieltheater, 1941 waren es 892 263 000. Beson¬
dere Erwähnung verdiene die Leistung der Wochenschau.
Habe vor dem Kriege ihre Länge 300 bis 400 Meter be¬
tragen , so betrage sie heute durchschnittlich 900 Meter . Jede
Wochenschau habe nach vier Wochen selbst das kleinste Kino
durchlaufen. Die Auslands -Wochenschau werde heute in 29
Sprachen besprochen. Er gedachte der Arbeit der Partei,
die über das Hauptamt Film im Jahre 1941 in kinolosen
Orten 55 616155 Besucher und außerdem bei Veranstal¬
tungen für die Truppenbetreuung 31511 360 Besucher er¬
fassen konnte. Außerdem seien im Spieljahr 1941-42 in
Zusammenarbeit mit der Reichspropagandaleitung von der
Reichsjugendführung 16 000 Veranstaltungen mit rund 5.3
Millionen Besuchern durchgeführt worden.

Der Rundfunk,  der am 1. Februar 1933 insgesamt
4 427 600 Rundfunkhörer zählte, könne heute zu fast 16
Millionen eingetragenen Rundfunkhörern sprechen. Den
hohen kulturellen Stand , den er sich bereits vor dem Kriege
errungen habe, habe er auch während des Krieges behaup¬
ten können. Davon legten zahlreiche kulturbetonte Sendun¬
gen aus allen Lebensgebieten Zeugnis ab. Ein besonderes
Verdienst habe sich der Rundfunk dadurch erworben, d«ß
er ein stetes Band zwischen Front und Heimat zu schmie¬
den und zu erhalten wußte. Eine besondere Aufgabe falle
den zahlreichen Kurzwellensendungen zu, die heute in 39
fremden Sprachen deutsches Kulturgut in alle Welt hinein
ausstrahlen.

Auf musikalischem  Gebiet zeige die Ueberfüllung
aller Konzertveranstaltungen das im Kriege besonders
starke Bedürfnis des deutschen Volkes nach innerer Crhe-
bund und Bereicherung. Durch die Aktion „Beschwingte
Musik" sei man den Wünschen breiter Volkskreise entgegen¬
gekommen. Ferner gedachte Gutterer des letzten „Tages
der Hausmusik" und seines großen Erfolges, sowie des
fördernden Eingreifens des Reiches durch eine Reihe von
Staatsaufträgen , die Reichsminister Dr. Goebbels für neue
Werke der Oper und Operette erteilte. Man habe auch den
Typ einer „Volksgeige" ausgearbeitet, die zu geringstem
Preis Schüler an das Violinspiel heranführe. Um die un¬
ermeßlichen Ausstrahlungen deutscher Musik auf die Nach¬
barländer zusammenfassend nachzuweisen, werde die Musik¬
geschichte Europas jetzt neu geschrieben.

Das deutsche Schrifttum  sei seit Beginn des
Krieges in immer stärkerem Maße in den Dienst unseres
kämpfenden Volkes getreten. Trotz fortschreitenderSchwie¬
rigkeiten mancherlei Art habe die friedensmäßige Leistung
sogar noch gesteigert werden können: im Jahre 1941 seien
in Deutschland nahezu 100 Millionen Bücher und Schriften
mehr hergestellt worden als im Jahre 1940. Das seit
Kriegsbeginn außerordentlich geistige Interesse am deut¬
schen Buch zeige sich vor allem im Äuchhunger des deut¬
schen Soldaten . Im ganzen gesehen bestätige das Interesse
unserer Soldaten , daß die deutsche Literatur von heute
eine wirklicke Volksliteratur aenannt werden könne. Von
der Heimat aus sei alles getan worden, um unsere Solda¬
ten mit dem lebendigen Schrifttum aller Schaffenesgebiete
zu versehen. Aus dem Weimarer Dichtertreffen sei die
„Europäische Schriftstellervereinigung" geboren worden, in
der sich inzwischen weitere geistige Kräfte gesammelt Hütten,
die eine Erhaltung der germanisch-europäischen Kultur und
einer Ausrottung der kulturzerstörenden Gewalten des Ju¬
dentums. des Bolschewismus und der Plutokratie dien -



wollten . Mlt gesundem Empfinden bewundere das deutsche
Volk heute wieder in Malerei und Plastik das Starke und
Schöne , das Gesunde und Lebensfähige . Während des
dritten Kriegsjahres lasse sich auch im Bereich der bilden¬
den Künste eine starke Verlebendigung der kulturellen Tä¬
tigkeit feststellen . Diese Tatsache werde durch Las starke An-
wachsen der Ausstellungs -Besucher und -Verkaufsziffern
belebt.

Niemand aber habe es mehr verdient , durch die Hingabe
deutscher Künstler ans Werk aufgerichtet , bestärkt oder ent¬
spannt zu werden , als der deutsche Soldat . Auch auf dem
Gebiet der Truppenbetreuung könne ein stolzer Rechen¬
schaftsbericht abgelegt werden . In manchen Monaten des
abgelaufenen Jahres seien 14 000 Künstler unterwegs ge¬
wesen . So habe der Krieg die kulturellen Kräfte unseres
Volkes noch verstärkt , und es habe sich gezeigt , daß das
deutle Volk die Kunst gerade ' auch im Kriege als Lebens-
b - . - - " " ' finde.

Kampf im Kanat
Vier Brllenflugzeuge abgeschossen.

Berlin , 6. Aug . Eine Flottille deutscher Vorpo-
stenöoote sicherte vor einigen Tagen im Seegebiet der Ka¬
nal -Inseln , als sich plötzlich 12 Spitfires aus den Wolken
heraus auf sie stürzten . So plötzlich auch der Angriff er¬
folgte , die Boote waren darauf vorbereitet . Sämtliche Waf¬
fen feuerten dem Gegner entgegen , was die Magazine her¬
gaben , aber der Brite blieb die Antwort nicht schuldig.
Bomben Hagelten und MG -Geschosse peitschten auf die
Boote , die durch wildes Zick-Zack -Fahren den Spitfires das
Ziel möglichst fchwerzumachen suchten . Auf einem Boot
aber , welches die Britenflugzeuge sich besonders ausgesucht
zu haben schienen , landeten schließlich doch zwei Bomben
auf dem Vordeck und setzten dieses in Brand . Wie beim
friedensmäßigen Exerzieren stürzte sofort der Obermaschi¬
nist mit seiner Gruppe mit allem Gerät auf die Brandstelle
und konnte dann des Feuers bald Herr werden , so daß
die Gefechtstätigkeit des Bootes nicht beeinträchtigt war.
Ein Matrosengefreiter wurde an seinem Geschütz nicht un¬
erheblich verletzt . Als der Kommandant den Mann bluten
sah und nach der Schwere der Wunde fragte , gab ihm der
Matrosengefreite zur Antwort : „Ich kann noch stehen und
schieße weiter ."

Die Briten hatten ihren Gegner unterschätzt . Als ihnen
der erste Ueberraschungsangriff nicht gelungen war . hätten
sie besser abgedreht . So mußten sie, nachdem vier ihrer
Flugzeuge abgeschossen waren , das Sampsseld verlassen.
Der Vorgesetzte Befehlshaber des Verbandes lohnte die
wackere Haltung der Vorpostenboote mit der Verleihung
von Eisernen kreuzen 1. und 2. Klasse.

Versenkt
DNB Berlin , S. Aug . Ein britisches Handelsschiff mitt-

lerer Tonnage wurde von einem deutschen Unterseeboot im
Karibischen Meer torpediert und versenkt . Das Schiff hatte
Rohstoffe geladen und war auf der Fahrt nach einem nord-
amerikanischen Sammelhafen . Die Torpedierung des Schiffes
erfolgte Mitte Juli , wird jedoch erst jetzt vom NSA -Marine-
bepartemcnt zugegeben.

L) er italienische Wehrmachtsbericht
Zahlreiche Luftkämpfe an der Aegypten -Front . — Elf

britische Flugzeuge abgeschossen.
DBB . Rom,  6 . Aug . Der italienische Wehrmachts-

berichl vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
»An der ägyptischen Front griffen italienische und

deutsche Alugzeugverbände wiederholt im Tiefflug feind¬
liche Stellungen und Truppen an und schossen im Luft¬
kampf sechs britische Flugzeuge ab . Feindliche Einflüge
auf Tobruk und Älarsa Rlakruk verursachten einige Schä¬
den . Ein englisches Flugzeug wurde zum Absturz gebracht.

Im Verlauf von Luftangriffen auf Malta schoß einer
unserer die Bomber begleitenden Jagdverbände zwei Spit-
fire ab . Ein weiteres englisches Flugzeug wurde im Lust¬
kampf von deutschen Jägern abgefchossen.

Englische Flugzeuge unternahmen einen Angriffsver¬
such auf einen unserer Geleikzüge im mittlere « Mittelmeer.
Lines der Flugzeuge , das von der Flak des Geleits getrof¬
fen wurde , stürzte ins Meer . Der Geleitzug erlitt keinerlei
Schaden . Lines unserer Flugzeuge kehrte von seinem
Aeindflug im östlichen Mitkelmeer nicht zu seinem Stüh-
vunkt zurück ."

Wiirltembergee im Aauferkampi um Koftow
Dieser Tage hat der deutsche W -'hrmachtsb .-richt de:

Anteil badischer schneller Truppen bei den Kämpfen !>
der Umgebung von Rostow ehrend hervorgehokcii
Ueber den Einsatz eines badisch -württembergischen In-
fanterieregiments beim Häuserkamvf in dem zu eine,
einzigen Festung ausgebauten Rostow erhalten kn,
nachstehenden PK -Ber -cht.

NSG . Ueber der baumlosen Steppe wehen riesenhafte
Staubfahnen , aufgewirbelt von unübersehbaren Kolonnen
die auf selbstgebahnten Pfaden dem bedeutungsvollen Ziel zri-
streben , das schon von weitem an hoch aufwallenden Rauch¬
wolken zu erkennen ist. Ein Heerbann ohnegleichen zieht durch
den gelbgrauen Staub , der sich am Himmel zu einem dichtet,
Schleier vereinigt und nebelgleich vor die flammende Scheibe
der Julisonne legt . Pausenlos rollen Panzer - und motori¬
sierte Verbände , marschieren Infanterieregimente ::, wälzen
sich die schwerbeladenen Lastkraftwagenkolosse der Versor¬
gungstruppen über die kahle Ebene , die von sowjetischen
Panzergräben , Drahtverhauen , Minensperren und Bunler-
linien durchzogen ist . In harten Kämpfen sind die vierfach
gestaffelten Hindernisse , die den Zugang zur Stadt Rostow
verwehren sollten , von unseren Infanteristen und Panzern
niedergezwungen worden . Und kaum sind die Säume der
ausgedehnten Stadt am Don erreicht , nach tagelangen Ge¬
waltmärschen in glühender subtropischer Hitze , beginnt ohne
Atempause der Angriff , ein Kampf ggeen ein übermächtig
erscheinendes Ungeheuer , das aus ungezählten Feuerschlün-
den die kühnen Angreifer aufzuhalten versucht . Aus ver¬
mauerten Fenstern , aus Dachluken und den Schießscharten
mächtiger Straßensperren schlägt den ' vorgehenden Infante¬
risten und Panzern das wütende Abwehrfeuer der Bolsche¬
wisten entgegen . Vereinzelt aufrageiide Wohnblocks erweisen
sich als wahre Festungen ^ gegen dis die Kanonen unserer
Panzer ihre Granaten schleudern . Haus um Haus , Straße
um Skraße muß in harten Kampf « : gesäubert werden . Trotz¬
dem flackert der Widerstand immer wieder von neuem auf . In
der Flanke , im Rücken der Vordringenden ertönt immer wie¬
der das blecherne Raffeln bolschewistischer Maschinengewehre,
Wd mit ekelhaftem Singen Prallen Querschläger von zer-

scyogenen Mauern av . Alls zer >prungenen Mniicrn zungru
die gelbrote Lohe zahlreicher Brände . Gewaltige Krater , di«
die Bomben unserer Luftwaffe ins Pflaster der Straßen ge¬
rissen haben , versperren den Weg . Daneben stauen sich zer¬
fetzte Fahrzeuge des Feindes , die angcfüllt sind mit gräßlich
zermalmten Leichen ihrer Besatzungen . An den Kreuzungen
sichern Maschinengewehre , Pak und Infanteriegeschütze gegen
Ausbruchsversuche des Feindes . Und über dem Schleier aus
Pulverqualm , Rauch und Staub , der gleich einer schmutzig-
grauen Wolke über Rostow lagert , bewachen unsere Jäger
in Pfeilschnellem Flua den Luftraum.

Im ostwarngen Teil oer Stadt hat das i . Bataillon eines
badisch -schwäbischen Infanterieregiments , dessen Komman¬
deur Ritterkreuzträger Oberst F . in persönlichem Einsatz den
Angriff leitet , in heldenmütigem Kampf einen kilometer¬
langen Straßenzug durchschritten , den immer wieder , lieson.
ders während der Nacht , bolschewistische Fahrzeuge zu über¬
queren versuchen . Bis zur Unkenntlichkeit zusammengefchvs-
sen , liegen sie jetzt , umgeben von Toten , in der Nähe der
Kreuzungen . In der Frühe des zweiten Tages in Rostow
erreicht die 1. Kompanie des badisch -schwäbischen Bataillons
das hohe Nordufer des Don . Zwei leichte Feldhaubitzen , die
sogleich vorgezogen werden , nehmen aus offener Stellung
eine Rückzugskolonne der Sowjets unter Feuer , die sich über
eine beschädigte Donbrücke nach Süden in Sicherheit zu brm-
aen versucht . Mehrere Volltreffer in Munitionsfahrzeugen
lassen die Flucht des Feindes ins Stocken geraten . Die reglos
verharrenden Lastkraftwagen bieten lohnende Ziele für die
unentwegt feuernden Geschütze . Drüben , jenseits des grünen
Don , sind unsere Stukas über feindliche Kolonnen hergefal¬
len und haben unentwirrbare Trümmer zurückgelassen . Zur
Rechten steht ein ganzer Stadtteil in Hellen Flammen . Wäh¬
rend sich ununterbrochen ein unübersehbarer Strom von
deutschen und verbündeten slowakischen Truppen aller Waf¬
fen in die Stadt ergießt , rasseln unsere Panzer durch ver¬
ödete Straßen , auf deren Pflaster die Geschoßgarben bolsche¬
wistischer Maschinengewehre spritzen , und kleine Gruppen
von Infanteristen bringen , oftmals in hartnäckigem Häuser¬
kampf , eine Widerstandsinsel nach der andern zn Fall . (x).

Kriegsberichter Franc Traut.

..Storch" narrt fünf SowjetjSsee
Von Kriegsberichter Mreck Strobel

DNB . (PK .) Als beim „Internationalen Flugmeeting'
IW ? in Zürich einer verblüfften europäischen Fachivelt unt
»ehntausenden erstaunter Zuschauer der Fieseler „Storch " vor-
geführt wurde , da dachte wohl keiner ernsthaft daran , daß die.
ses langsamste Flugzeug der Welt einmal mit einer Spitfire,
einer Moräne , einer Rata oder einer Lago zusammengeraten
würde . Dieser „komische Vogel " , der auf die erschreckt zur
Seite springenden Zuschauer rollte , sich 15 Meter vor der Äb-
' errkette wie ein Fahrstuhl in die Lüfte erhob , dann eine

. . .. . . Sacklandung mit zehn - .
Auslauf vorzunehmen , dieses Unikum der Luftfahrt konnte
ia nur eine „technische Spielerei " sein , meinte wshl mancher.
Vor allem angesichts der Tatsache , daß die Entwicklung der
Flugzeugindustrie auf die Erreichung größter Schnelligkeit
hinausläuft . Aber kurzum , der „Storch " war die Sensation
des Flugmeetings.

Zwei Jahre später ist der „Storch " als Mehrzweckeflug¬
zeug an der Front . Als „Retter in der Not " hat der „Storch"
schon oft Verwundete aus eingeschloffenen Kesseln der Ost¬
front herausgeholt und wiederholt notgelandete deutsch « Flie¬
ger aus dem Niemandsland aus den Klauen der Sowjets
herausgerissen . Feindberührung meidet der „Storch "-Pilot
tunlichst , aber sie läßt sich nicht immer verhindern . Davon kann
jener Feldwebel einer Verbindungsstaffel ein Lied singen , der
einmal mit dem langsamsten Flngzeug der Welt die schnellsten
Sowjetjäger zum Narren hielt . Dieser Feldwebel ist stolz auf
seinen Husarenstreich . Er fliegt also eines Tages einen seiner
Aufträge , schwebt im Tiefflug die Rollbahn entlang , über¬
springt Dörfer und Wälder , frontwärts ! Er ist schon nahe
seinem Ziel , als ihm sein Begleiter fünf Sowjetjäger meldet.
Guter Rat ist gegen solch schnelle Uebermacht teuer , aber
nicht für den „Storch " und seinen gewitzigten Flugzeugfüh¬
rer . Wohl setzt der erste Sowjetjäger zum Angriff an . Die
Situation erscheint denkbar ungünstig , trotz des feuernden
Abwehr -Maschinengewehrs . Allein , was nützt diese verhält¬
nismäßig schwache Feuerkraft gegen Kanone und Maschinen¬
gewehr der Jäger ! Nur die „Stärke " des „Storches " - und
das ist normalerweise die Schwäche eines Flugzeuges im
Kampf genen Jäger — , der Langsamflug , der Fahrstuhl , kann
retten . Also seine Maschine bleibt vor dem heranbrausenden
Jager stehen , fällt , dirigiert von einem ruckartigen Knüppel¬
druck, nach unten durch . Im gleichen Augenblick flitzt der
Gegner drüber weg ins Leere , noch bevor er sich eingeschossen

hat . Seine Leuchtspurgeschosse verlieren fich und ' erlöschen weit
voraus . Immer wieder versuchen es die Sowjets , immer wie.
der mit demselben Erfolg . Der Beobachter meldet indes im¬
mer wieder die Angrifssposition der Jäger . Der Flugzeugfüh¬
rer reagiert entsprechend . Auf die Dauer natürlich wird die
Laae aekäLrlilb.

Aber der Feldwebel hat Glück . Er findet einen Wald nnd
hält darauf zu . Langsam schwebt sein „Storch " über das
grüne Blätterdach . Und als die Jäger nach weitausholender
Kurve zu neuen Angriffen ansetzen wollen , da ist ihr „Lock¬
vogel " verschwunden . Wie vom Erdboden verschluckt . Sie
steigen höher , kurven und kurven über dem dichten Baumbe¬
stand . Vielleicht trauen sie ihren eigenen Augen nicht , viel,
leicht denken sie an einen Spuk oder an einen bösen Traum.
Aber was sie jetzt unter sich in einer Waldlichtung entdecken,
das entspricht der nackten Tatsache . In diesem verhältnismä¬
ßig kleinen Raum , unterhalb der Äaumwipfel , kreist lang¬
sam , so wie etwa der Motorradfahrer im „Todeskessel " der
Jahrmärkte , der „Fieseler Storch ". Gleich ausgescheuchten
Waldwespen , deren Nest jemand zugetreten hat , schwirren die
Sowjetjäger um das Versteck. Der mutz zu kriegen sein in sei¬
nem eigenen „Gefängnis " , mögen sich die Sowjetjäger wieder
denken , die einen fetten Braten wittern . Einmal muß er ja
wieder heraus ! Ja . einmal muß er wieder heraus . Aber vor-
läufig denkt der Feldwebel garnicht daran . Es kommt auf den
„längeren Atem " an , das weiß der Flugzeugführer , der über
sich die Jäger kreisen sieht.

Allmählich wird den „Wespen " das Warten zu dumm , als
sie sehen , wie wohl sich der «Storch " in seinem Nest fühlt . Sie
versuchen es auf alle Touren , an ihren Gegner heranzükom-
men . Aber wie sie es auch anstellen wollen , es gelingt nicht.
Erst kommen sie in flachem Gleitflug an den Kessel heran.
Nichts zu machen . Der Vogel ist nicht ins Visier zu bekommen.
Die Jäger ziehen höher und wollen nun sturzflugartig in das
Nest stechen. Der ständig kreisende „Storch " ist beim besten
Willen nicht zu fassen , denn bevor die Jäger ihre überlegene
Feuerkraft ausspielen können , müssen sie ihre Maschinen ab¬
sangen und wieder Hochziehen . Das Kesseltreiben zwischen dem
langsamsten Flugzeug der Welt und den schnellsten Sowjet¬
jägern geht zu Ende , verläuft zugunsten des „Storch " . Seim
wildgewordenen Gegner geben die Partie verloren . Vielleicht
geht der Benzinbestand zur Neige . Auf jeden Fall suchen sie
das Weite . ' Sie wurden auch nicht mehr wiedergesehen . Der
„Storch " indes erhebt sich aus seinem Nest und führt seinen
Auftrag zu Ende.
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,O >H. dann mußt du um Pablo zittern . Sicher werde
ich ihn erschlagen. Argine."

„Nein , das würdest du nicht . Aber er könnte es tun . Cr
hat «s schon gewollt . Hast du das vergessen ?"

„Und auf ihn sollen wir trinken ? Argme . du verlangst
olek von mir !"

„Ich verlange es gar nicht von dir , aber du warst es.
der sagt «, dem Maler des Arginenbildes gebühre ein
Schluck. Und er hat es neu gemalt . Ohne das alte zu
zerstören ."

„Jeder soll leben , der Neues schafft , ohne das gute Alte
zu zerstören ! Pablos Wohl . Argine !"

Jetzt lächelte sie wieder . Sie drehte den Löffel , daß
der Sekt über den Tassenrand schäumte und trank Wolf zu.

,Zch fehle ihm sehr" , sagte sie dann . „ Weißt du , wie
sehr ich ihm fehle ?"

Wokf Murde antwortet « nicht . Er wußte , daß jetzt ein
Augenpaar auf ihm ruhte , prüfend und ernst . Helge saß
noch immer in ihrer Ecke, und sie mußte es sein, die zu
ihm und Argine hinübersah . Nein , nur noch zu ihm.

„Uebrigens . Argin «, hattest du recht, der letzte Sekt ist
getrunken und unftr Durst hält noch an ."

,Zch habe immer recht . Wokf ."
„Ich werde neuen holen ."
„Äa , Wolf , und wir werden wieder in der russischen

Luftschaukel fahren !"
„Die Luftschaukel geht nicht mehr . Es ist schon spät,

und du darfst mich jetzt nicht begleiten . Wir müssen das
ganz unbemerkt tun . wenn Helge Bach nicht schelten soll ."

„Ist es denn so wichtig , ob dieses kleine Malmädchen
schilt oder nicht ?"

„Es ist mir sehr wichtig , Argine . Dies Heine Mai-
mädchen ist unser « Gastgeberin ."

Vielleicht war es gut . daß jetzt der junge , schüchterne
Mann , den Helge „ Bur " genannt hatte , vor Argme trat,
eine linkische Verbeugung machte und Argin « um den neuen
Tanz bat . Sie gab ihm di« Zustimmung mit einem
Lächeln , das an das Lächeln einer gnädigen Prinzessm
denken ließ . Und gut war es auch , daß Helge eben mit
dem Grammophon beschäftigt schien. So konnte man un¬
bemerkt das Atelier verlassen.

Ms Wolf Murde ins Treppenhaus trat , flammte die
Zausflurbeleuchtung auf . Irgendwer mußte eben henn-
gekommen sein und sie eingeschaltet haben . Murde ging
langsam abwärts und summte die Melodie vor sich hin.
di« er noch von drinnen im Ohr hatte . Dann aber glitt
kein leises Singen in eine andere Melodie über . Die Ar-
ginenmelodie . die . . . Er blieb auf dem nächsten Treppen¬
absatz stehen . Von unten kamen leichte Schritte , deren
Klang ihm seltsam bekannt erschien . Oh . es war nicht wie
damals am alten Semlower Tor in Strassund , wo er
seine eigenen Schritte gehört hatte , aber dennoch war
etwas , was ihn beim Näherkommen der fremden Schritte
den Atem anhalten ließ . Gewiß , man konnte ja hier
stehenbleiben und die fremde Dame vorüberlassen . Das
würde gar nicht auffallen und sogar sehr höflich sein.

Da bog sie um die Treppenwende.
L ' sa.
Er erkannte sie sofort , obwohl er sie nie in städtischer

Kleidung gesehen hatte.
Lisa Gerwin . Sein Herz schlug sehr schnell.
Erst wenige Stufen vor ihm blickt« sie auf . Sie stand

wie gelähmt.
„Lisa !" i
„Wolf !"
Er reichte ihr die Hand und sie griff danach , aber es

war kaum ein Gruß , es war . als suche sie einen Halt.
„Du warst bei mir ?"
,Zch wollte zu dir . Lift .."
„Das ist sehr seltsam ."
„Ja . Lisa . Ich glaube , daß wir uns noch etwas zu

sagen haben "

„Ja . Wolf , das haben wir . Aber nicht das , was du
meinst . Eben habe ich versucht , dich telephonisch zu er¬
reichen . Ich hätte es morgen früh wieder versucht ."

„Auch du wolltest mich sprechen, Lisa ?"
„Ich muß dich sprechen. Es ist sehr wichtig , und es eilt

auch. Hast du Zeit ?"
Ja . natürlich mußte man Zeit haben . Sollte man jetzt

Lisa Gerwin sagen , daß man auf demselben Flur , auf
dem sie wohnte , bei Grammophonmusik und Sekt mit
Argine zusammen war . Sie hätte das wohl überhaupt
nicht verstanden . Man verstand es ja selbst nicht.

„Wenn es dir lieber ist , Wolf , können wir uns natür¬
lich auch in ein Lass setzen."

„Warum sollte es mir lieber sein, Lisa ?"
„Weil du . . . Es ist schon spät , und ich wohne allem ."
„Natürlich gehen wir in dein Atelier . Lisa ."
Sch . , igend gingen sie die Treppen empor , die Wolf

eben cherabgekommen war . vom Sekt beschwingt und «men
Tango summend , der dann in die Serenade an Argme
hinüber ^ klungen war . . . Gedämpft klangen ans Helges
Atelier Gelächter . Stimmen und Musik . Es war noch dft
gleiche Platte , di« sie eben aufgelegt hatte . War das
möglich ? Waren denn nicht Ewigkeiten seitdem vergangen?

„Verzeih , wenn ich vorgehe . Ich muß Licht machen,

Lisa schaltete das Licht ein . Hier brannte das Licht , es
war nicht nötig . Kerzen zu brennen . Es war ein gedämpft ?,
seidiges Licht , das den Raum wie mit Gold durchträmte,
wie anders war dieser Raum selbst als das Atelier Helges,
mochte es auch in den Maßen noch so ähnlich sein.

Bor dunkelgrünen Wänden standen ein paar sehr schöne
Biedermeiermöbel . Ein Sofa , ein Sekretär , «ine Vitrine.
Dort hinter dem Vorhang mochte das Bett sein. An der
Wand über dem Sofa hing in einem schwärzlichen Gold'
rahmm di« ausgezeichnete Kopie eines altitalienischen Bildes.
Es zeigte «inen Knabe «, der Violine spielte und seine uw-
hörbaren Töne in die blauenden Berge des Appenm sandie.
Das Notenblatt vor ihm war so liebevoll gemalt , dav
man die altmodischen , quadratischen Noten genau erkennen
konnte . , , „

(Fortsetzung kokai.)
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Gedenktage Lag der deutschen Hausmusik
7. A u g u st

1635 Der katholische Liederdichter uird Bekämpfer des Hexen¬
wahns Friedrich SPee von Langenfels in Trier gest.

1660 Der spanische Maler Don Diego Velasquez in Ndadrid
gestorben.

1779 Der Geograph Karl Ritter in Quedlinburg aeboren.
1818 Der Chemiker Johann Jakob Frhr . v. BerzeliuS m

Stockholm gestorben. >.> ,» , ^ .
1914 Generalmajor Ludendorss erzwingt die Ueberaabe der

Zitadelle von Lüttich.

Studienförderung für Kriegsteilnehmer
Ein Erlaß des Reichserziehungsministers aibt in Ab¬

änderung und Ergänzung früherer Erlasse nähere Bestim¬
mungen über die Sonderförderung für Kriegsteilnehmer
beim Studium an den wissenschaftlichen Hochschulen. Der
Umfang der Gebührenbefreiung , die für Kriegsteilnehmer
gelte, umfasse demnach künftig die Aufnahme - und Studien¬
gebühren , Unterrichtsgelder , Ersatzgelder , Kanzlei - und Aus¬
fertigungsgebühren , Gebühren der Hochschulinstitute ^ fur
Leibesübungen sowie Gebühren für die während des Stu¬
diums notwendigen oder die das Studium abschließenden
Prüfungen . Dem Wehrdienst im Kriege sei gleichzuachten
der Reichsarbeitsdienst bei dem im Operationsgebiet erfolg¬
ten Einsatz im Rahmen der Wehrmacht . Von der festgestell¬
ten Gesamtdienstzeit im aktiven Wehrdienst werde die ZeN
abgerechnet in der der Kriegsteilnehmer während des
Wehrdienstes oder des Reichsarbeitsdienstes an einer wis¬
senschaftlichen Hochschule eingeschrieben war und ordnungs¬
mäßig belegt hatte . Dabei seien in der Regel für ein Se¬
mester vier Monate , für ein Trimester drei Monate anzu¬
rechnen. Die gleichfalls ausgesprochene Befreiung der grauen
und Kinder gefallener und an den Folgen einer Webrdienst-
beschädigung gestorbener Kriegsteilnehmer von den Schul¬
gebühren erstrecke stch auf die gesamte Dauer der Studien¬
zeit. Sie könne in Ausnahmesällen auch Verlobte sowie
während oder nach dem Kriege geborene uneheliche Kinder
des Kriegsteilnehmers umfassen. Studierende , die stch hin¬
sichtlich ihrer späteren Berufsausbildung gegen Kühlung
von Unterhaltszuschüssen oder "gegen andere Vergünstigun¬
gen während des Studiums oder gegen Zusicherung für
spätere Zeit gegenüber privaten oder öffentlichen Stellen
gebunden haben , seien von allen Vergünstigungen des Er¬
lasses ausgeschlossen. Diese Bestimmung solle eine vorzeitige
ressortmäßige Bindung des Studierenden au einen be¬
stimmten Beruf ausschließen und gleichzeitig verhindern,
daß Studierende , die während des Studiums bereits von
dritter Seite Beihilfe erhalten , auch noch dieser Sonder-
sörderung teilhaftig würden . Die Bestimmungen treten
rückwirkend mit dem 1. April 1943 in Kraft.

Freiwillige für die Infanterie -Division
„Grotzdeutschland"

Die Infanterie -Division „Großdeutschland " stellt Frei¬
willige ein. Der Division anzugchören und in ihr als Frei¬
williger dienen zu dürfen , bedeutet Ehre und Auszeichnung.
Als Friedensstandort hat der Führer die Reichshauptstad-
bestimmt, wo die Division Wach- und Ehrendienst zu ver¬
sehen und die deutsche Wehrmacht und das Heer bei feier¬
lichen Anlässen an besonderer Stelle würdig zu vertreten
hat. „Grenadiere " heißen die Soldaten der Infanterie -Re¬
gimenter dieser Division , die sich auf den Schlachtfeldern
während des Westfeldzuges und in den schweren und siegrei¬
chen Kämpfen gegen den Bolschewismus im Ostseldzua velon-
ders ausgezeichnet haben. Nur aus Freiwilligen setzt sich
diese vollmotoristerte Infanterie -Division zusammen , die
neben den schweren und schwersten Jnfanterie -Wasten Artil¬
lerie . Panzeriäger . Panzer . Sturmartillerie , Pioniere und
Nachrichteneinheiten besitzt. - Die Jnfan ^ rie -Divinon
„Großdeutschland " stellt lausend Freiwillige im Alter von 17
dis 25 Jahren und einer Mindestgröße von 1.70 m ekn. Be¬
werber erhalten weiter Auskunft über Emstellnnasbedin-
gungen bei der Ersatzbrigade <mot) „Großdeutschland'
Cottbus und bei allen Wehrersatzdienststellen.

— Bewegung ist nützlich. Ebenso nötig wie ein bestimm¬
tes Maß Ruhe , ist dem Körper auch die Bewegung . Denn
jeder Körperteil , dem nicht die nötige Hebung und Aus¬
arbeitung täglich oder doch wenigstens öfters , zuteil wird,
verkümmert und erreicht niemals diejenige Elastizität und
Leistungsfähigkeit , die ihm von Natur bestimmt ist. Eine
tüchtige körperliche Ausbildung aller Körperteile fördert den
Stoffwechsel, Blutzirkulation und Verdauung ganz unge¬
mein, und verhindert dadurch auf ganz natürliche Weise
jedes Krankwerden , denn bei erhöhtem Stoffwechsel kommt
es nur selten zur Ansammlung von Krankheitsstoffen im
Körper . Für eine große Anzahl von Kranken dürfte täaliche
gehörige körperliche Bewegung im Freien allein genügen,
um sie wieder gesundzumachen. Jede Art körperlichen
Sports , Spiele im Freien können daher für Jung und Alt
nicht genugsam empfohlen werden, besonders aber für solche,
die eine sitzende Lebensweise führen . Von hohem Wert ist
daher auch die Zimmerghmnastik.

— Aufhebung des „Krapeiverkehrs". Unter „Krapeiver-
kehr" versteht man die durchgehende Abfertigung von Per¬
sonen und Gepäck zwischen Bahnhöfen der Reichsbahn und
Postanstalten an Kraftpoststrecken. Dieser „Kraveiverkehr"
ist nun für die weitere Dauer des Krieges aufgehoben wor¬
den. Die Maßnahme gilt sowohl für die bisherige direkte
Abfertigung von Personen als auch für Reisegeväck.

— Senkung der gebundenen Preise . Der Reichskommissar
mr die Preisbildung hat die Senkung der gebundenen
Presse angeordnet . Mt Wirkung vom 1. Dezember 1942
treten im Bereich der Industrie die Preisbindungen der
ersten Hand außer Kraft , bet denen nicht bis zu diesem Zeit¬
punkt eine Preissenkung nach Vorschriften der neuen An¬
ordnung durchgeführt oder eine Ausnahme zugelassen wor¬
den ist.

Nur noch ein vernickeltes Besteck. Der Krieasbearss-
.. der Eisen-, Stahl - und Blechwarentndustrie bat eine

nordnnng über die Herstellung von Bestecken aus Eisen
und Stahl erlassen. Die Anordnung ergab sich zwangsläufig
aus der schon früher vorgenommenen Rohstoffbeschränkung

r Schneidwaren. Künftig darf nur noch ein vierteiliges
Besteck, Gabel, großer und kleiner Löffel aus 2 mm starkemBandeisen, verkupfert und vernickelt, das Messer aus Stahl

' " geschmiedeter Klinge bergestelltaus einem Stück oder mit
werden.

— Anforderung von Arbeitskräften nur über die Arbeits¬
ämter. Da immer wieder beobachtet werden mußte, daß
Arbeitskräfte bet Dienststellen außerhalb der Arbeitseinsatz-
Verwaltung oder gleiä̂ eitig bei verschiedenen Stellen ange»fordert werden, woraus sich natürlich Schwierigkeitenerge¬
ben müssen, hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz in einer Anordnung bestimmt, daß der Bedarf an
Arbeitskräften nur bei den Dienststellen der Arbeitseinsatz-Verwaltung, in der Regel also bei oem für dm Betrieb ört¬
lich zuständigen Arbeitsamt anzumelden ist.

Der diesjährige „Tag der deutschen Hausmusik" findet auf
Anordnung des Präsidenten der Reichsmusikkammer am
Samstag den 14. November 1942 statt und wird im Zeichen
von I . S . Bach stehen.

Hierdurch soll die nunmehr zehnjährige Wiederkehr des
„Tages der deutschen Hausmusik ", welcher bekanntlich erstmals
zur Besinnung auf dieses kostbare Kulturgut unseres Volkes
und Mr Förderung und Pflege des häuslichen Musizierens
ins Loben gerufen wurde , durch eine ganz besonders inhalts¬
reiche und wertvolle Programmgestaltung ihrer Bedeutung
entsprechend hervorgehoben werden . In allen kunstliebenden
Kreisen unserer Stadt , in den verschiedenen Musiklehranstal¬
ten , in allen Schulen usw. wird also an diesem Tage Musik
des großen Thomaskantors erklingen , und zahllose Veranstal¬
tungen werden wieder Zeugnis von der Spiel - und Musizier¬
freudigkeit unserer Jugend , in gleicher Weise aber auch der
erwachsenen Volksgenossen oblegen . Selbstverständlich braucht
aber nicht ausschließlich Bach gespielt zu werden . Im Hinblick
auf die Schwierigkeit der Literatur genügt es, wenn die Pro¬
gramme einige Stücke des Barockmeisters anfweisen . Die
Durchführung des „Tages der deutschen Hausmusik 1942" liegt
wiederum in Händen der Arbeitsgemeinschaft für Hausunssik
der Reichsmnsikkammer.

Wer ist bei Reisen nicht einiragungspflichtig?
Ein UeLcrblick über die Bestimmungen und ihre Ausnahmen

V- Da  in Weiten Kressen der Bevölkerung noch keine
Klarheit über die Eintragungspflicht von Ferien - und ande¬
ren Aufenthalten außerhalb des Wohnortes in die 3. Reichs-
kleiderkarte herrscht, seien die Bestimmungen in folgenden
noch einmal aufgesührt . Danach sind nicht eintragungspflich¬
tig der Aufenthalt von Müttern mit Kindern bis zu drei
Jahren , ferner der Aufenthalt von werdenden Müttern und
alten und gebrechlichen Personen aus Gebieten , auf die sich
die erweiterte Kinderlandverschickung erstreckt. Erforderlich ist
jedoch eine Bescheinigung der zuständigen NSV -Dienststelle.
Auch der Aufenthalt von Bombengeschädigten ist nicht ein¬
tragungspflichtig , wenn eine parteiamtliche oder behördliche
Bescheinigung vorliegt , insbesondere im Falle der Heilver-
schickung durch die NSV ; ferner der Aufenthalt von Kindern
und solchen, die von der erweiterten Kinderlandverschickung
und der Aktion „Mutter und Kind " verschickt werden . So¬
dann sind frei von der Eintragungspflicht : vorübergehende
Aufenthalte aus beruflichen Gründen oder solche ans Anlaß
wissenschaftlicher oder künstlerischer Studien bei einer Be¬
scheinigung der zuständigen Berufsorganisation .Wochenend¬
aufenthalte im Nahverkehr sowie kurzfristige Aufenthalte von
Mitgliedern des Deutschen Alpenvereins und der Gebirgs-
und Wandervereine und ähnlicher Vereine im Rahmen von
Fuß -, Rad - und sonstigen Wanderungen . Als kurzfristig gel¬
ten Aufenthalte bis zu drei Tagen an jedem Aufenthaltsort,
wobei der Ankunfts - und der Abreisetag als je ein Tag gelten.

Dagegen sind eintragungspflichtig die Aufenthalte im
Rahmen eds Sozialerholungswerkes der DAF , der Reichsver-
sichermigsanstalten nnd des Gemeinschaftswerkes der DAF;
auch müssen die Aufenthalte im Rahmen der Heilperschickung
der NSV (Ausnahmen bei Bombengeschädigten s. o.) sowie
der Träger der öffentlichen Fürsorge eingetragen werden.
Selbstverständlich ist, daß der Aufenthalt in öffentlichen oder
Privaten Erholungsheimen in die 3. Reichskleiderkarte einge¬
tragen werden muß , auch dann , wenn mehrere Aufenthalte,
die zugelassen sein müssen, innerhalb eines Jahres genömmen
werden . Das gleiche gilt für Pflcgepersonen . sofern sie nicht
zu hilfsbedürftigen oder gebrechlichen Kranken gehören . Auch
der Aufenthalt von Lazarettbesnchern , wenn er die zur Er¬
ledigung geschäftlicher oder familiärer Angelegenheiten erfor¬
derliche Zeit von drei Tagen überschreitet.

Zur Ueberprüfung der Ausführung dieser Bestimmungen
die am 20. März dieses Jahres erlassen wurden , sind die Lan-
desfremdenverkehrsverbänds angewiesen , laufend und uner¬
wartet Kontrollen auszuüben , ja , wenn es stch als notwendig
erweist, etwa bet groben Verstößen gegen die Anordnungen
auch Sonderkontrollen vorzunehmen . Den Kontrollen soll ein
Vertreter des Beherbergungsgswerbes angehören . Bei diesen
Kontrollen soll besonders darauf geachtet werden , daß die
Personen bevorrechteter Gruppen auch bevorzugt unterge¬
bracht werden , wozu auch gehört , daß Bestellungen von Be¬
vorrechteten nicht zugunsten Nichtbevorrechteter abgelehnt
werden oder daß nicht bevorrechteten Personen die Zusage
nicht früher als vierzehn Tage vor dem ersten Aufenthaltstag
gegeben wurde . Auch soll die Kontrolle aus die Bescheinigung
zur Zugehörigkeit einer der bevorrechteten Gruppen sowie
auf die ärztlichen Atteste (bei Heilbädern und heilklimatischen
Kurorten ) erstreckt werden . Sie sind vom Wohnnngsgöber
ordnungsgemäß , einzubshalten und aufzubewahren . Selbst
aus Gefälligkeitsatteste muß geachtet werden . Anzeichen für
Gefälligkeitsatteste liegen nach den Ausführungen des Reichs¬
fremdenverkehrsverbandes vor , wenn in Heilbädern die orts-
gebundenen natürlichen Kurmittel nicht gebraucht werden.
Und schließlich hat die Kontrollkommission darauf zu achten,
daß Volksgenossen mit einem ärztlichen Attest in Heilbädern
und heilklimatischen Kurorten auch bevorzugt behandelt wer¬
den. Daß die Aufenthaltsdauer nicht überschritten wird , gehört
zu den selbstverständlchien Pflichten der Uoberwachung und
Lenkung des Fremdenverkehrs durch die Landesfremdenver¬
kehrsverbände . Or. ff.

Der Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm : Theo Hollinger dirigiert mit dem gro¬

ßen Orchester d-es Reichssenders Königsberg unterhaltsame
Musik von Sibebius . Bleyle , Heuberger u. a. von 10 bis
11 Uhr . Die Kapellen Leo Ehsoldt , Corni Kramer . Franz
Mihalovic erfreuen von 14.15 bis 15 Uhr mit tänzerischen
Weisen der Gegenwart . In der Sendung „Melodie und
Rhythmus " erscheinen di« Kapellen Willi Stech . Wilfried
Krüger , Lothar Mikulicz mit zeitgenössischer Unterhaltungs¬
musik von 20,16 Vis 31 Uhr.

DeutschlandsenSer: Ludwig KufcheS „Wiener Mbendmusik"
für Klavier und Orchester, gespielt vom Komponisten . Werke
von Mottl , Zilcher, Schubert und Mozart stehen auf dem
Programm der Konzertstunde von 17.10 bis 18.80 Uhr.
Irma Bilke, Trest Rudolph , Peter Anders u. a . hören wir
von 30.1S bis 22 Uhr in Opern von Lortzing nnd Operetten
von Zeller und Kimnecke.

L)»e neue Wochenschau
, Die neuen Aufnahmen von der Einnahme Rostows die
in den Mittelpunkt der letzten Wochenschau gestellt sind be¬
deuten mehr als das Festhalten dieser wichtigen Kriegs-'
bpssode: sie sind das Epos vom Kampf um eine Stadt
schlechthin, sie besitzen den Wert typischer Gültigkeit von
einer der härtesten Formen des Krieges. Man siebt zuerst,wie sich unsere Truppen durch den Grüngürtel der ^ tadt
bis an den Rand des Häusermeeres Herantasten und dann
von allen Seiten Schritt um Schritt durch das Gewirr der
Gebäude stch in den Stadtkern Vorarbeiten. Nie ist so ein¬
dringlich das Besondere, das Heimtückische dieses Kampfes
im Häusermeer festgehalten worden wie in dieser Wochen¬
schau. Man sieht die Spannung in den Gesichtern der
Kämpfer, die geduckt an den Wänden wenigstens der hinter¬
hältigen Kugel von der einen Seite auszuweichen trachten.
Mit der durch den Kampf geübten Schärfe wird jedes Haus
geprüft, und man fühlt förmlich, wie die Blicke der Kämpfer
zu erforschen trachten, ob stch da hinter dem zerfetzten Fen¬
ster, aus dem schon letzter Rauch der Vernichtung zu schwe¬
len scheint, nicht doch noch ein hinterlistiger Schütze verbirgt.
Mitten auf breiten Straßen fahren schwere Geschütze auf
und legen alles erbarmungslos in Trümmer, aus dem nochWiderstand flackert.

Der übrige Teil der Wochenschau wird beherrscht von
den Bildern des Südens . Auf den Straßen nach dem Kau¬
kasus rollen die Panzer , marschieren die Kolonnen der In¬
fanterie und der Gebirgsjäger, und schon beginnen die langen
Wedel der Palmen die Vormarschstraßen zu säumen. Bil¬
der des Südens geben uns auch die Aufnahmen von einer
anderen Front , von Nordafrika. Auf den geräumigen wei-
ten Molen von Tobruk wird neues Material aus den Ge¬
leitzügen, die sicher den Weg über das Mitielmeer zurück¬
gelegt haben, an Land gebracht. Wir sehen das Material
vorwärtsrollen über die ägyptische Wüstenstraße vorbei an
Orten, die wir aus dem Heeresbericht kennen und die in
Wahrheit doch nick̂ viel mehr sind, als angenommene
Punkte auf der Landkarte, berühmt geworden nur durch
unsere Soldaten: das Bretterhäuschen des Bahnhofes von'
Fuka, und selbst der von El Alamein, ein so unansehnliches
Gebäude, daß stch seiner das letzte Gebirgsdorf unserer deut-
schen Alpen schämen würde. In diesen Bildern wird der
Kontrast zwischen der Bedeutungslosigkeitder Landschaft an
sich in der Weltgeschichte, die in ihr gemacht wird, zu einer
fast dramatischenZuspitzung gehoben.

Wieder zeigt uns auch die Wochenschau Bilder vom Ant¬
litz der Männer , die das Antlitz dieses Krieges formen, des
Führers , des Duce, Reichsmarfchall Görings und dann die
Bilder von den Lenkern des Achsenkamtsses in Nordafrika,
Generalfeldmarschall Rommel. Marschall Cavallero und
General Basti co. De. Gerhard A'chinaer.

Gartenarbeitskalender Mr August
S1SG . Für die Haus -, Pacht - und Betriebsgartenbesitzer

gibt das Reichsheimstättenamt der DAF im Einvernehmen
mit dem Reichsleistungsausschuß für Gemüse- und Obstbau
folgenden Arbeitskalenoer für den Monat August heraus:

Gemüsegarten : Aussaaten:  Spinat (Herbstsor¬
ten), Radies , Frührettich , Teltower Rübchen . Feldsalat (Ra¬
punzelsalat ), Schnittsalat , Pflücksalat . Pflanzungen:
Sommerendivien , Früh - und Spätkohlrabi , Kopfsalat , Mark¬stammkohl, Anfang August auch Grünkohl (enger pflanzen ),
Perlzwiebeln . Hacken und Wässern,  soweit die Beete
nicht ausreichend mit Kompost abgedeckt sind, sind die nicht
zu versäumenden Hauptarbeiten . Kohl, Porree , Rüben , Sel¬
lerie, Lauch, Bohnen sollen angehäufelt werden , damit sie sich
durch stärkere Wurzelbildung besser entwickeln. Eine nach¬
trägliche Abdeckung mit Komposterde ist zweckmäßig. Abge-
eruete Beete sofort wieder neu bestellen. Wenn man kein Ge¬
müse mehr anbauen will , dann wenigstens Gründüngung
oder Futterpflanzen für Kleintiere , die in Silos eingesäuert
werden können. Tomaten  werden Mitte August entspitzt,
weil die später erscheinenden Blütenstände doch keine reifen
Früchte mehr bringen . Die Pflanzen sollen setzt alle Kräfte
den vorhandenen Fruchtständen zugute kommen lassen. Die
Blätter dürfen nicht entfernt werden , weil sonst die Pflanze
die Bodennährstoffe nicht verarbeiten kann. Zwiebel«
werden auch im August geerntet , wenn das Laub gelb wird.
Komposthaufen Umsetzen unter Zugabe von Kalk. Jauche soll
auf den Kompost gebracht werden , um den Boden mit Nähr¬
stoffen anzureichern . Wenn Weckgläser nicht ausreichend zur
Verfügung stehen, um das vorhandene erntereife Gemüse ein¬
zukochen. dann muß ein Teil des Gemüses getrocknet oder
eingesäuert werden . Grüne Bohnen  oder zarte Wachs¬
bohnen werden mögliDst bald nach der Ernte abgezogen, ge¬
waschen und 3—S Minuten abgewellt . Nach dem Abtropfen
zieht man sie auf Schnüre , hängt sie in warmem Raum auf
und läßt sie gut trocknen. Ebenso kann man , ohne abzuwellen,
Aepfel und Birnen in Scheiben geschnitten und vom Ge¬
häuse befreit, ferner in Scheiben geschnittene Pilze trocknen.
Wenn das Gemüse oder Obst gut trocken ist, bewahrt man esin Mull - oder Papierbeuteln hängend an luftigem trockenen
Ort auf . ^

Obstgarten:  Die Früchte von Kernobst sind dann
pflückreif. Wenn sie stch verfärben und stch durch leichtes An¬
heben der Frucht und Drehen vom Zweig lösen lassen. Früh¬
obst ist bald nach der Ernte zu verwerten . Es eignet stch zum
Konservieren , Rohgenuß , Trocknen, Gelee- und Marmelaoen-
bereitung , Beschädigte und wurmstichige Früchte sind nur zur
Gelee- oder Marmeladenbereitung zu verwenden . Obst soll
nicht abgeschüttelt und nicht in Körbe und Kisten geworfen
und umgeschüttet werden . Die Früchte werden mit der Hand
in den Korb gelegt und einzeln in Horden aussortiert . Auf
das Lager kommen nur einwandfreie Früchte ohne Drnck-
und Faulstellen . Frühäpfel sind meistens 8—14 Tage lager¬
fähig . Frühbirnen sind schnell zu verbrauchen . Ab Mitte
August unterbleibt im Obstgarten jede Bodenbearbeitung bis
nach dem Laubfall , um die Bäume zu zeitigem Triebabschlutz
zu zwingen . Sich bildende Unkräuter bleiben stehen: sie ent-
ziehen dem Boden überschüssige Feuchtigkeit, jedoch ist Sa¬
menbildung durch Abmähen zu verhüten . An feuchten Stand¬
orten und in nassem August ist die Ansaat von Gründüngung
(zum Beispiel Bitterlupinen ) zweckmäßig, die überschüssige
Bodenfeuchtigkeit entziehen und gleichzeitig den Boden durch
ihr ? tiefgehenden Wurzeln aufschließen sowie mit Humus und
Stickstoff anreichern . Die Gründüngung bleibt , wo keine Feld¬
mausgefahr besteht, über Winter liegen und wird im Früh¬
jahr eingearbeitet , sonst ist sie nach dem Laubfall flach einzu¬
graben (15 cm tief). Mehr als drei Jahre alte Erd beer»
rulturen.  die bei der letzten Ernte keinen guten Ertrag
aufwiesen , werden umgearbeitet . Bei sehr guter Düngung ist
zum Beispiel bei der Sorte Deutsch-Evern auch ein vieriah-
riger Umtrieb möglich. ^ ^

Nach beendeter Beerenobsternte werden die Straucher mit
Mineraldünger gedüngt . Einseitige Stickstoffdüngung und
Jauchegabe ist jedoch zu vermeiden . Himbeeren schneiden. S bis
6 junge kräftige Triebe bleiben stehen. Wellpappgürtel gegen
Apfelblütenstecher anleaen . Bestellungen mr junge Obstbäum«
müssen rechtzeitig bei den Baumschulen aufgcgeben werden,
damit man auch die gewünschte Baumform und Sorte be-
stimmt bekommt. Genaue Angabe der Unterlag «, auf der der
Baum stehen soll, ist zweckmäßig. Bedarf entsprechend den
notwendigen Pflanzenentfernungen genau ausrechnen . Nicht
-v dicht Pflanzen I



Aus Württemberg
— Stuttgart , 8. August.

Wieder ein Heiratsschwindler . Der SSjähriae Lothar
Maier  aus Stuttgart -Beuerbach, der sich schon früher auf
dem Gebiet des Heiratsschwindels betätigte , stand wegen
Betrugs an drei Mädchen in Snittgart , mit denen er unter
nicht ernst gemeintem Ebeversprechan Liebesverhältnisse
unterhalten hatte , erneut vor dem Strafrichter . Der ebenso
vhantasievolle wie arbe -tAschen» Miualinn batw sM de" Mäd¬
chen als annelBcher „Oberfeldwebel" oder „Referveleutnant
der Luftwaffe " genähert und sich mit zwei von ihnen zu
gleicher Zest verlobt . Seine gesamte Bente betrug minde¬
stens MO Mark dazu kamen noch drei andere Darlehens¬
schwindeleien und eine Unterschlagung . Das Urteil lautete
auch 8 Monate Gefängnis.

»
— Neckartenzlingen. iZ >v e i ka m p f mit einem  N e y-

bo  ck.i Ein 13 Jahre alter Junge wurde auf dem Fußweg
nach Mittelstadt unversehens von einem Rebbock anaegr -iren
und zu Boden geworfen . Der Bock wiederholte seine An¬
griffe noch zweimal und flüchtete erst als sich der beherzte
Junge energisch zur Wehr setzte. Der Junge erlitt in diesem
Zweikampf leichtere Verletzungen. .

- Gauselfingen . Kr . Hechingen. (9 6 - Jährige gestor¬
ben .) Die älteste Einwohnerin der Gemeinde. Frau Esther
Eisele . ist im Alter von 96 Fahren gestorben.

— Durlesbach . Kr. Ravensburg . (Nichtaufden fah¬
renden Zug auf springen .) Ein zu spät gekomme¬
ner Fahrgast der über die Schranken gesprungen war . ver¬
fehlte beim Aufsprtngen auf den fahrenden Z »a das Tritt¬
brett und kam zu Fall . Die Räder des Zuges fuhren knapp
an seinem Kopf vorbei, so daß er mit leichteren Verletzungen
davonkam.

39VOK Quartiere für Verwandte der Verwundeten
Die Einrichtung der NS -Frauenschaft Quartiere für die

auswärtigen Besucher der Verwundeten zur Verfügung zu
stellen, findet immer weitere Verbreitung Wenig Bemittelte
erhalten die Quartiere umsonst. Bessergestellte bezahlen an¬
gemessene. aber stets geriv7 -> Beträge . O-tmals ckn>'Mten
sich schon herzliche Beziehungen zwischen den gastfreund¬
lichen Wirtinnen und ihren Gästen an . Begreiflicherweise
sind die oft von langer Reise ermüdeten und um ihren ver¬
wundeten Mann oder Sohn besorgten Frauen nicht nur für
leibliche Stärkung , sondern auch für seelischen Beistand sehr
dankbar.

Schulungskurse für Versehrte Landwirte
Vor kurzem endete der erste Schulungskurs für Ver¬

sehrte aus der Landwirtschaft auf der Domäne Ochsen¬
hausen  Kr . Biherach . Der Kurs hat zu einem vollen Er¬
folg geführt , nicht nur in Beziehung auf das sachliche Ergeb¬
nis . sondern besonders auch !m Hinblick auf die seelische und
körperliche Betreuung der teilweise sehr stark körperlich be¬
hinderten Versehrten , welche nach Abschluß des Kurses teils
einer weiteren Spezialausbildung zugeführt werden teils
nach der Entlassung aus dem Wehrdienst ihre landwirtschaft¬
liche Tätigkeit anfnebmen.

Minderwertige Pilze für Haustiere.
Unsere Wälder bergen bekanntlich große Mengen von

Pilzen, die, obgleich ungiftig, doch nicht verwendet werden,
weil sie nicht schmackhaft sind. Solche und andere minderwer¬
tige Pilzarten lassen sich nun recht gut zur Tierfütterung her¬
anziehen. Schweine nehmen z. B. diese Pilze sowohl gekocht
als auch roh sehr gern, ebenso die Hühner, denen man die
Pilze zerkleinert gibt und mit dem anderen Futter zusammen
vermischt. Es versteht sich jedoch von selbst, daß kein für die
menschliche Ernährung brauchbarer Pilz verfüttert werden
darf, sondern wie gesagt ausschließlich nur solche ungiftige
Pilze, die sonst nnbenützt bleiben würden. Es muß auch
sorgfältig darauf geachtet werden, daß kein Giftpilz unter
die Futterpilze kommt. Dagegen geben auch alte, durch Ma¬
denfraß verdorbene Pilze noch ein Futter, das Fischen gege¬ben werden kann

Kartoffelkraut nicht frisch verfüttern
^Kartoffelkraut läßt sich, als Braunheu oder zerkleinert , in
Silos oder Erdgruben eingesäuert , sehr gut als Wintervor¬
ratsfutter verwenden , weil namentlich das Sauerfutter reich
an Stärke ist und auch Eiweiß enthält und sich daher mr
Rinder wie auch für Schafe eignet . Nur darf das Laub nie
'M frischen Zustand verfüttert werden . In den frischen
Blättern und Stengeln ist nämlich ein Gift , das Solanin
enthält , das den Tieren selbst in den geringsten Mengen
Schaden bringt und schwere Gesundheitsstörungen hervor,
rufen kann. Sobald das Kraut aber welkt tritt damit eine
Verminderung seines Solaningehaltes ein . der nunmehr so
gering wird daß er keinen Schaden mehr verursachen kann.
Da das Laub , bis die Kartoffel vollkommen reif sind ohne¬
hin schon ziemlich verwelkt ist. kann man mit dem Abneh¬
men des Kartoffelkrautes sehr gut bis gegen die Reifezeit
hin warten . Eine Berechnung hat ergeben , daß in Deutsch¬
land alljährlich drei Millionen Tonnen Kartoffelkraut nutz¬
bar gemacht werden können, auch für industrielle Zwecke, wie
zum Beispiel zur Herstellung von Zellstoff in der Zellulose-
Industrie : aber ein Teil dieser Massen läßt sich immerhin

sG2 "kl «, Ist-.»-

Delikate Pellkartoffeln
Die Wochenration an Kartoffeln kann bereits von neue,,

Kartoffeln geliefert werden . Die ersten neuen Kartoffeln wa¬
ren von jeher eine freudig begrüßte Delikatesse. Man sollt-
die neuen Kartoffeln unbedingt mit der Schale zubereiten.
Die Schale ist so dünn und so zart , daß in vielen Gegenden
sogar die Gepflogenheit besteht, die Kartoffeln nach gründ¬
lichem Säubern und Bürsten nicht nur mit der Schale zu
kochen, sondern auch zu essen. Auf jeden Fall aber werden
die neuen Kartoffeln als Pellkartoffeln gedämpft oder ge¬
kocht. Nach Möglichkeit kann man sie durch Zugabe von etwas
Salz und Kümmel noch schmackhafter machen. Werden sie
dann schnell in der Küche abgezogen und kommen heiß und
dampfend auf den Tisch, vielleicht sogar mit etwas Petersilie
bestreut, so werden sie restlose Anerkennung finden . Muß noch
besonders betont werden , daß auch für den Eintopf nur Pell¬
kartoffeln in Frage kommen? Die Kartoffeln werden in die¬
sem Falle nicht ganz gar gedämpft oder gekocht, dann wird
schnell die Schale abgezogen. Die Kartoffeln werden schließ¬
lich dem Eintopf , in dem die übrigen Zutaten schon fast gar
sind, beigegeben. Die neuen Kartoffeln eignen sich besonders
gut für die schmackhaften Backblechkartoffeln. Die gründlich
gesäuberten Kartoffeln werden halbiert , die Schnittfläche mit
etwas Salz und Kümmel bestreut und nebeneinander auf ein
Blech gesetzt, das mit dem Einwickelpapier von Butter oder
Margarine eingerieben wurde , und in 30 bis 40 Minuten
im Ofen gar gebacken. Die Schale wird hierbei natürlich mit¬
gegessen. Diese Kartoffeln eignen sich als Beigabe zu jedem
Gemüse oder jedem Salat und zeichnen sich durch besonders
herzhaften und kräftigen Geschmack ans.

Aus -ei»Nachbargauen
Zuchthaus für Wäschediebin.

Die 22jährige Lotte Tsch an aus Rotenfels besitzt von
Jugend an einen Hang zum Stehlen . Im Oktoder und No¬
vember 1941 stahl sie in Gaggenau , teilweise unter Ausnut¬
zung der Verdunkelung , zahlreiche Wäschestücke von der Leine
weg. Im Februar 1942 entwendete sie in Gernsbach eurer
Frau den Kinderwagen , während diese ihren Säugling der
NSV zur Untersuchung brachte. Das Sondergericht Mann¬
heim verurteilte nunmehr die Dielün als Volksschädling zu.
zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust.

Untreuer Beamter vor Gericht.
(!) Karlsruhe . Vor der Strafkammer des Landgerichts

Karlsruhe hatte sich der städtische Beamte August Wolf aus
Baden - Baden  zu vermstworten . Wolf hatte 1940 und
1941 im Auftrag der Stadt und einer staatlichen Dienststelle

Magendecken!
Beschädigte Wagenbeckensind schwer zu ersetzen: sie dür¬

fen deshalb beim Auflegen nicht auf den Boden ausgebreilet
und dann über den Wagen gezogen werden, sondern müssen
zusammengclegt auf die Ladung gehoben, ausgebreitet und
nach allen Seiten heruntergelassrn werden. Beim Zurccht-
schieben dürfen keine Heugabeln und keine spitzen Gegen¬
stände verwendet werden. Nichtig bedeckte Ladungen ver¬
hüten Unfälle und Unterwegsaufenthalte . Denkt daran!
Denn

Räder müssen rollen für den Sieg!

Dienstreisen nach Paris unternommen . Anstatt sich auf die
Erledigung seiner Aufträge zu beschränken, machte er von der
sich ihm hierbei bietenden Gelegenheit zum Ankauf von aller¬
lei, bei uns seltener gewordenen Gegenständen regen Ge-
brauch und begann mit ihnen einen schwunghaften Handel.
In Ermangelung eigenen Kapitals finanzierte er seine Schie¬
bergeschäfte teilweise mit den ihm anvertrauten öffentlichen
Mitteln . Der Gewinn blieb jedoch hinter seinen Erwartun¬
gen zurück, so daß er sich bald genötigt sah, die Amtsunter¬
schlage durch Vorlage gefälschter Rechnungsbelege an die
Stadtverwaltung zu verdecken. Als die „Dienstreisekosten" in¬
folge großen persönlichen Aufwandes immer Höher wurden,
ging er schließlich dazu über , Bestechungsgelder zu fordern
und anzunehmen .'' Das Gericht strafte den bisher unbestraf¬
ten Angeklagten mit zwei Jahren Gefängnis und 15 000 Mark
Geldstrafe.

Kandern. (96 Jahre alt .) In bewundernswerter gei¬
stiger und körperlicher Rüstigkeit vollendete der älteste Ein¬
wohner unseres Städtchens . Schneidermeister Wilhelm Wüst,
das 96. Lebensjahr . Er macht täglich seinen gewohnten Spa¬
ziergang und nimmt noch regen Anteil an den Geschehnissen
dieser großen Zeit.

Gcngenbach. (Verschönerung des Stadtbildes .)
Durch die Freilegung des Fachwerkes der „Alten Post " —
bis 1866 „Posthaus ", heute Haus Armbruster — hat das
Stadtbild eine weitere Verschönerung erfahren . Ein von
einem Offenburger Maler geschaffenes Bild eines reitenden
Postillons erinnert an die einstige Bedeutung des Hauses.

Wehr. (Die „Annekätter " wurde  100 .) In Neuen¬
weg feierte die Dorfälteste , die aus dem hintersten der Bcl-
chenhöfe stammende Anna Katharina Senn , genannt „Anne-
kätter" ihren 100. Geburtstag.

Utililds «!, den 6. August 1942
Im Olsuben an den 8ieg unseres
bükrer» gab bei clen sckweren
Kämpfen im Osten mein geliebter
iVlsnn und stebenskamerad, unser

lieber Vater, 8o>m „M Nnwer

kugsn LettnSSÄsr
Qekreiter In einem Inksolerie-NeZiment
InUsber des Inksnterie-Sturmadreicliens

im -liter von 33 )abren sein Neben.
In tieksr, stolrer Trauer : krlttla Xcknat-
«Isi ', xeb. 8cbweirer mit Kindern Lrick
und VruUs nebst allen klngekörigen.

iNit den Nn̂ eliöliLen netrsue-n vvN den Verlust
unseres Nrheitslismersücn kiuZen Sclinelder, 8ere-
bnlinIrLSSlei'. Nr lebt In unserer Nrinnerune sls ein
Vorbild sn Nilicbttreueu. Ksinersclscliskt. 8sin bSckster
Musst? ktir veutscblsna ist uns mnknende Verpkllclitunx.

Nsn Sllrgsi -msislse und dis kstolgsekstt
doi - Stsdt Wildbsd.

Vrausrksisr.
. Oie Trauerkeier kür

Küdsrt steistner , Oekreiter
iindet am 8onntag den 9. August 1942, nack-
mittags 2 stlbr in Koken  s . Lim statt.

vsnkaagung . öirlcenkslä , 5. /Vug. 1942
In unserem grollen steid aniäölicb ckes Helden¬

todes meines inniLstgeliedten unvergevlicben
Cannes kr « ,« Seck », Obergekr., durften
wir viel stiebe und Teilnatnns erfahren und
sagen dskllr verrücken Dank. Oanr besonders
danken wir dem Herrn Oeistlicksn. dem Oe-
sangverein sowie allen denen von nab und
kern, die durcb ikrs Teilnsbme an der Trauer-
keier ikm dis letrte Obre erwiesen baden.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
brau ki-ieis gsb . Kisgsinger.

LcliluL äer ^ NLeiZenannakkne
8 vormittags

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Samstag den 8. August 1942. 19 30 Uhr
Schul -Uebung.

Der Wehrsührer.
Osm V/srdungtrsidsnelsi,-

/Inreigen nütren beiden:
dem Verbauter und dem Käufer

Ein gut erhaltener

Zwillings-
Kinderwagen

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 105 an die

Enztälergeschäftsstelie

wvuvnImrN
(Verbrauekergenossensekakt)
Lin IVaggon scböner kriscber

8vIwtteiM>Mii
rum Liniegen kür den IVinter-
bedark ist eingetrokken. Oie Ab¬
gabe erkolgt in sämtlicken Ver¬
kaufsstellen.

SssckskLslsitung.

Vsklvren
sin <gol «l . kSisring

mit Namenszeichnung. Abzugeben
gegen Belohnung in der Enztäler-
geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Eine junge gute

Milchkuh
mit Kalb zu verkaufen.

Turnstrage 38.

Xurns Aossn
«Ser iieieiierbaciler

noch gut erhalten, für 17jährigen
gesucht.

Angebote unter Nr . 106 an die
Enztälergeschäftsstelie.

Wieder rollen die deutschen Kolonnen im Osten.
Vom Fieseler -Storch aus wird das glatte Abrollen des gewal¬

tigen Verkehrs aus der Luft überwacht.
PK .-Aufnabme : Kriegsberichter Lemve (Wb.)

. -'

Der Oberbefehlshabereiner Armee, Generaloberst Lindemann,
besucht die vordersten Stellungen einer ihm unterstellten

Division nnd unterhält sich mit verdienten Soldaten.

AM

WM

NM

WM

Soldaten wissen sich immer zu helfen.
Wenn keine Pontons da sind, dann treten eben diese leeren
Benzinfässer an ihre Stelle . Aber die Brücke wird gebaut,

PK .-Anknahme: Kriegsberichter Siedel (Wb.)

Or. nieä . 8 eit2
XreisIrrÄnlLenIiaug I^ euenkürA

vsrr « ist

66 ^ ) 6 RÜBSEN mit drotenbrounsr Solls

sckmscleen ouck okns klsisck . kür rlis Tüderei »̂
tung eisr Loks draucsien Sis I«eln ketk, nur eien

XW0KA-Sollsnwürksl , rier allss sntdölt . Ven Vikür. ^
ksl kein rsrtkrllclren, glottrükrsn vnei mit V»
Wosssr unter Umrükiren Zbsiinutsn Iroeden lassen »>

smorrkr

MIter Lsäler, Dentist, kikkelltelü
AttGÄsr rurück?
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